Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Nr, 
a Ausnahme der Sone 
und Feſttage. 
. 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 


rivilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Pränumerations⸗Wreis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Khlr. 1¼ for 
hend 
Expedition: 
Krantmarkt AT 1068 


Im Werlage von eren. Bottfr. Kffenbart's Erben. Berantwortlicher Redakteur: A. F. G. Affenbart. 


No. 204. 


Dentſchland. 


Berlin, 3. Mai. (Stadtverordneten⸗Verſammlung vom iſten Mai.) 
Der Stadtverordnete Gneiſt brachte einen erneueten Antrag auf eine Pe⸗ 
tition an das Staatsminiſterium, behufs des Erlaſſes der Brand⸗Entſchä⸗ 
digungs⸗Gelder für die Brandſchäden des 18. März. Die gleichzeitig ein⸗ 
gereichte Petition ſelbſt, die die Sache vom juriſtiſchen Standpunkte aus 
beleuchtet, wurde einer Deputation zur Begutachtung überwieſen. — Für 
das durch das neuliche Brandunglück hart bedrängte Dorf Rixdorf be⸗ 
willigte die Verſammlung im Einverſtändniß mit dem Magıftrat die Summe 
von 1000 Thalern. Gleichzeitig ſoll eine Hauscollekte für denſelben Zweck 
bevorwortet werden. — Auf Koſten der Stadt wird jetzt verſuchsweiſe an 
der Waiſenbrücke für die ſtädtiſchen Armen eine öffentliche Badeanſtalt 
gegen einen Eintrittspreis von 6 Pf. eröffnet. 

— Mit dem 1. d. M. ſind bedeutende Poſtreformen ins Leben ge⸗ 
treten. — Es werden nämlich auf ſämmtlichen Eiſenbahnen Speditions⸗ 
Bürcaus eingeführt, die neben einer richtigen Spedition auch die Beſchleu⸗ 
nigung der Briefe und Güter erzielen. Dieſelben werden nämlich mit 
Umgehung der Lokalpoſt durch dieſe Büreaus von einer Eiſenbahn zur 
andern geführt. ; 

Berlin, 3. Mai. Das Apellationsgericht hat in feiner geſtrigen 
Sitzung den vom Ober - Appellationg - Senat des Kammergerichts ausge⸗ 
ſprochenen Grundſatz, daß die kleinen gemeinen Diebſtähle in Wiederho⸗ 
lungsfällen bei der Straf - Abmefjung mitgerechnet werden ſollen, ebenfalls 
angenommen, und ſomit der Hoffnung des Kriminalgerichts, welches be⸗ 
kanntlich alle kleinen gemeinen Diebſtähle als einer polizeimäßigen Be⸗ 
ſtrafung uaterfiegend angeſehen hat, auf die neue Geſtaltung des Appel⸗ 
lationsgerichts nicht entſprochen. Es wird jetzt einem neuen Erkenntniß 
des Ober - Tribunals vorbehalten bleiben müſſen, eine Endentſcheidung zu 
treffen, da nach dieſer, namentlich wenn ſie mit überzeugenden Gründen 
belegt iſt, wie dies bei der erſten Entſcheidung nicht der Fall war, gewiß 
der unterliegende Gerichtshof feine Anſicht ändern, und ſomit Rechtsgleich⸗ 
heit herſtellen wird. f 

Berlin, 3. Mai. Die letzten Beſchlüſſe der Frankfurter National- 
Verſammlung haben die Hoffnung aller Derer, welchen die Herſtellung der 
deutſchen Einheit wahrhaft am Herzen liegt, bedeutend herabgeſtimmt. 
Man begreift nicht, wie ſo viele gewiegte und der großen Mehrzahl nach 
aufrichtig patriotiſche Männer auf den unheilvollen Abweg ſich mögen hin 
reißen laſſen, die Einheit durch gewaltſame Maßregeln herſtellen zu wol⸗ 
len. Iſt denn ein Bund, zu welchem Jeder herantreten und die Hand 
reichen ſoll, unter einer anderen Vorausſetzung denkbar, als unter der einer 
freien Zustimmung? Kann irgend etwas Anderes Garantieen für ſeine 
Dauer gewähren, als die Ueberzeugung jedes Beitretenden, daß die von 
ihm geforderten Opfer im allſeitigen Intereſſe dargebracht werden müſſen? 
Wo dieſe mangelnde Ueberzeugung durch irgend welchen Zwang erſetzt 
wird, da kann ſich der Bund nur ein unwilliges und darum gefährliches 
Mitglied gewinnen. Das hieße den Keim des Widerſtandes in eine Ver⸗ 
einigung pflanzen, deren Lebens⸗Bedingung ein williges Zuſammenwirken 
if. Nun hat ſich aber aus dem Schoße der mächtigſten deutſchen Stämme 
und aus dem Munde ihrer Lenker deutlich genug die Stimme der Abnei⸗ 
gung erhoben gegen diejenige Einheitsform, wie fie von der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vorgeſchlagen wird. Und dennoch will dieſelbe bei 
ihrer Anſicht beharren! Sie will alſo die Saat der Zwietracht ausſtreuen, 
um daraus die Frucht der Einigkeit erwachſen zu ſehen; indem ſie gehar⸗ 
niſcht in die Schranken tritt und deutſchen Bruderſtaͤmmen den Fehdehand⸗ 
W hinwirft, fordert fie dieſelben zur Verbrüderung auf. Seltſamer 
Nation Traurige Frucht einer übel angewandten Konſequenz! Die 

Ina n betrachtet es als Ehrenſache, an ihren Beſchlüſſen 
82000 d 9 0 va ge erwiedern ihr: in der Politik iſt das öffentliche 
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im Dann Aller han e dem jede andere Rückſicht weichen muß. Wer 
eit aufgeben, er darf feine Ehre eben nur darin finden, im Intereſſe Als 
9 de a SER unſerem Falle fordert er 3 en 
Be g de daß die National⸗Verſammlung von ihrem hartnäckigen 
Sie auf der Verfaſſung ablaffe, daß fie in die von den differirenden 

mmen und Regierungen ihr dargebotene Hand einſchlage, kurz, daß fie 
das Werk der Einigung auf dem einzig möglichen Wege zu vollenden 
trachte. Solche Selbſtentäußerung zu Gunſten des Volkswohles würde 
die Nation zu würdigen wiſſen, nimmermehr aber ihr danken für eine fal⸗ 
ſche Feſtigkeit, durch die fie nur blutiges Unheil über uns heraufbeſchwö⸗ 


ren kann. 

Warnt doch auch die heutige „Preſſe“ (Paris, 30 . a 
Gone polttiſchen Fehler, wenn fie in ihrem Leit-Artifel d Dekan bes 
Houvernemenks auf unfruchtbaren Streitfragen als eine dem Gewicht der 


Sonnabend, den 


will, der muß die Anſprüche gereizter Perſönlich⸗ 


5. Mai 1849. 


Umſtände gegenüber wahrhaft „kindiſche Zeitvergeudung“ bezeichnet und 
dann drohend ausruft: „Nichts iſt gefährlicher als falſche Feſtigkeit! Die 
falſche Feſtigkeit des Herrn Hebert hat einer Dynaſtie den Thron gekoſtet. 
Die falſche Feſtigkeit treibt Wolken zuſammen; die wahre Feſtigkeit zer⸗ 
ſtreut ſie. Die falſche Feſtigkeit ruft Streitigkeiten hervor, die wahre be⸗ 
feitigt fie. Die falſche Feſtigkeit hat das Bedürfniß, von ſich ſprechen zu 
machen; die wahre Feſtigkeit beſcheidet ſich.“ D. Ref.) 

Berlin, 4. Mai. Die Fr. Nationalverſammlung hat ſehr ſparliche Siz⸗ 
zungen, und füllt dieſe mit den politiſch⸗indifferenteſten Gegenſtänden aus, 
um zu keinen, dem Gange der Ereigniſſe vorgreifenden Beſchlüſſen ge⸗ 
trieben zu werden. Auf den Taumel der Ueberſtürzung iſt die Zaghaftig⸗ 
keit des Abwartens gefolgt. Inzwiſchen war in Frankfurt die preußiſche 
Note an den dortigen Regierungsbevollmächtigten bekannt geworden, und 
hatte ihres Eindrucks nicht verfehlt. 0 
Wir hören, daß 4 Truppen⸗Corps zuſammengezogen werden ſollen, 
eines zwiſchen Halle und Erfurt, ein zweites bei Wetzlar, ein drittes bei 
Görlitz. Wo das vierte aufgeſtellt werden ſoll, iſt uns noch nicht bekannt. 
Außerdem werden etwa 10,000 Mann an der mähriſchen Grenze zuſam⸗ 
mengezogen werden. 6 f 

— Wir erfahren ſo eben, daß der König von Sachſen, im Begriffe 
nach dem Königſtein abzureiſen, durch eine in Dresden ausgebrochene Be⸗ 
wegung daran verhindert worden iſt. Die allerneueſten Nachrichten be⸗ 
richten jedoch von einer günſtigeren Wendung der Dinge, welche die Ab⸗ 
reiſe doch noch heute ermöglichen dürfte. Offizielle Mittheilungen über 
dieſe Ereigniſſe follen bei unſerer Regierung noch nicht eingegangen ſein. 

Berlin. 4. Mai. Der Befehl zur Zuſammenziehung der hieſigen 
Landwehr, nämlich des 20. Landwehr⸗Regiments und der Garde⸗Landwehr 
iſt ertheilt. Wie man hört werden bedeutende Truppenabtheilungen, auch 
Landwehr, ſich ſchon am 6. Mai nach Halle, und von dort weiter nach 
Thüringen und dem Rhein zu begeben. 

— Das Gerücht, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn durch den Miniſter 
v. Manteuffel zum Transport ruſſiſcher Hülfstruppen nach Oeſterreich 
autoriſirt worden ſei, entbehrt aller Begründung. 

— In den leßtverfloſſenen Nächten hat man mehrere verbächtige 
ee 1 die Feuer anlegen wollten und Brennmaterialien dazu 
bei ſich führten. 

u Vorgeſtern Nachmittag ſchlug auf dem Landwehrgraben zwiſchen 
dem Hofjäger- Etabliffement und dem Chauſſeehauſe ein kleiner Kahn um, 
in welchem ſich ein Herr und drei Damen befanden. Eine Schutzmanns⸗ 
patrouille, welche des Weges kam, bemerkte das Unglück, und es gelang 
ihr, alle vier Perſonen aus der Gefahr des Ertrinkens zu retten. 

— Geſtern ſind mehrere der in den letzten Tagen hier Erſchoſſenen 
beerdigt worden. Einige Leichen hatten ein großes Gefolge. Die Militär⸗ 
poſten zogen ſich, wo die Züge paſſirten, in ihre Wachen zurück. 

Berlin, 4. Mai. Es wird für nicht unerheblich gehalten werden 
müſſen, daß inmitten der bedenklichen Lage der inneren wie der äußeren 
politiſchen Verhältniſſe, dennoch alle Börſen in Europa einen mehr als 
feſten Stand behaupten und die Courſe im Ganzen eine mehr ſteigende als 
weichende Tendenz einnehmen. Es beweiſt dies zur Genüge, daß die Ge⸗ 
fahr vor dem Ausbruch innerer Unruhen oder eines auswärtigen Krieges 
nicht ſo groß ſein muß, als ſie in vielen geſellſchaftlichen Kreiſen getheilt 
wird, und will man namentlich die Berichte aus London und Paris nicht 
überſehen, fo rechtfertigt ſich das Verhalten der übrigen Börſen in der den⸗ 
ſelben innewohnenden und aus jenen Berichten ſchöpfenden Ueberzeugung, 
daß die europäiſchen Mächte in einem Punkt einig find: nämlich die Un⸗ 
ruhen nach Innen zu bekämpfen und den Frieden nach Außen zu bewahren 
oder wo er geſtört, wieder herzuſtellen. Am deutlichſten ſprechen Handels⸗ 
briefe, welche von Paris hier eingetroffen ſind, dieſe Ueberzeugung aus; ſie 
ſagen unter andern ziemlich übereinſtimmend: 

Die Geſchäftsthätigkeit iſt überall im Zunehmen begriffen und die 
Spekulationen an der Börſe ſind aufs Steigen gerichtet, weil man 
nicht mehr an Wahlen zweifelt, welche für die Erhaltung der Ord⸗ 
nung im Innern wie in allen europäiſchen Ländern eben ſo kräftig 
mitwirken werden, als es jetzt bei der Störung in Italien der Fall 
geweſen iſt. 5 | Conſt. 3.) 

Eine Abſpaunung in den Börſen⸗Geſchäften, wie fie dieſer Tage hier 
eingetreten, ſelbſt ein leichtes Sinken der Courſe rechtfertigt ſich durch die 
vielen bedenklichen, doch jedenfalls auch übertriebenen Nachrichten aus eini⸗ 
gen unſerer Provinzen; indeß iſt es zu einer a Erſchütterung der 
Courſe weder hier, noch in Paris, Frankfurt a. M., ſelbſt in Wien nicht 
gekommen, während zu andern Zeiten der Einmarſch der Ruſſen ins öſter⸗ 
reichiſche Gebiet, ſo wie die Intervention Frankreichs einen mächtigen Ein⸗ 
druck auf alle Staatsfonds hätte ausüben müſſen. 


Königsberg, 29. April. Im hieſigen Theater wurde die Auflöſungs⸗ 
Ordre vorgeleſen und von einem ſehr vermiſchten Beifalls⸗ und Mißfal⸗ 
lensrufen begleitet. Letzteres war überwiegend. Die Marſeillaiſe wurde 
gefordert und vom Orcheſter geſpielt. Wir halten das für eine Schmach, 
die unſerer Stadt angethan wird. Wir ſind Deutſche und wollen eine 
deutſche Freiheit, wir wollen eine beſſere, eine größere Freiheit als die, 
welche das Volk ſich errungen hat, deſſen Freiheitslied die Marfeillaife 


8 g z . M.) 
Königsberg, 2. Mai. Geſtern wurde vom Magiſtrats⸗ Kollegium 

der Beſchluß gefaßt, im Einverſtändniß mit den Stadtverordneten eine 
Adreſſe an den König zu richten. In derſelben heißt es, daß die Auflö⸗ 
ſung der Kammern allerdings im Lande eine Mißſtimmung hervorrufen 
würde; ſo wenig man alle Schritte der zweiten Kammer billigen könne, 


ſo erkenne der Magiſtrat es doch als ſeine Pflicht an, ſeine Anſicht dahin 
auszuſprechen, daß das Miniſterium Brandenburg im Lande auf großen 


Widerſtand treffe. 


Eine Deputation des Mahlmänner- und Arbeiter⸗Vereins erſchien auf 


dem Magiſtrate mit der Forderung, daß der Magiſtrat eine Volksverſamm⸗ 


lung berufen ſolle, damit der Wille des Volkes ſich kund gebe und, wie 
es in Würtemberg geſchehen ſei, der König durch die Kommunen ge⸗ 


nöthigt würde, die verlangten Schritte zu thun. Der Magiſtrat hat eine 
derartige Zumuthung aber mit Entſchiedenheit abgelehnt. In der darauf 
ſtattgefundenen Nachmittags⸗Sitzung der Stadtverordneten haben dieſelben 
mit der Majorität von einer Stimme beſchloſſen, ſich an der Adreſſe zu 


betheiligen, und den Magiſtrat zu erſuchen, die Volksverſammlung ER | 
(D. R. 


rufen. 
Greifswald, 2. Mai. In Folge einer geſtern eingetroffenen Sta⸗ 


fette iſt heute Morgen um 6 Uhr eine Compagnie Jäger von hier nach 
Swinemünde abmarſchirt. Wie verlautet, ſoll eine Emeute der ländlichen 
Bevölkerung auf der Inſel Uſedom dieſe Maßregel veranlaßt haben. | 


Nach einer anderen Berfion hätten ſich 3 däniſche Kriegsfahrzeuge dem 


Lande genähert und ſei die Beſorgniß vor einem Einfalle der Dänen Grund 


der Heranziehung von Truppen. 


rathe nach Köln berufene Verſammlung zur Berathung über die politiſche 


Lage des Landes als dem §. 61. der Gemeindeordnung zuwiderlaufend 


urück. 
; Köln, 3. Mai. (Außerordentliche Sitzung vom 2. Mai.) Der 


in Erwägung, 


daß wenn auch der Beſchluß über die Einladung von Abgeordneten 
der Sammtgemeinden der Rheinprovinz nach dem Buchſtaben der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung vom 23. Juli 1845 nicht zur Compekenz deſſelben gehö-. 
ren ſollte, die augenblickliche unglückliche Lage des Vaterlandes ihm eine 


höhere Berechtigung gegeben, dieſe Angelegenheit in die Hand zu nehmen, 
und bei dem beſtehenden Zwieſpalte im Intereſſe des Vaterlandes ver⸗ 


des Königs zu bringen; 


daß bei einer ahnlichen Veranlaſſung im vorigen Jahre eine ſolche 
Verſammlung von der Regierung als aus einem unbefugten Beſchluſſe her⸗ 


vorgegangen, nicht angefochten worden, obwohl derſelbe den Behörden nicht 


unbekannt geblieben; 
daß die in 
Tage enthaltene Vorausſetzung, als habe der Gemeinderath nur dus an⸗ 


rüſtung zurückgewieſen wird; 

daß endlich die königliche Regierung durch Aufhebung des Beſchluſſes 
des Gemeinderathes und öffentliche Unterfagung der Ausführung alle ihre 
Befugniſſe erſchöpft hat, und von einer Zurücknahme der Einladung Sei⸗ 
tens des Gemeinderathes nicht weiter die Rede fein, auch das Recht, 
12 zu verlangen, der königlichen Regierung nicht eingeräumt wer⸗ 
den kann : 

beſchließt, daß hiermit das Reſeript der königlichen Regieraas erle⸗ 
digt ſei. K. Z.) 

l Koblenz, 1. Mai. Auf den Battericen, in den Magazinen und De⸗ 
pots iſt Seitens unſeres Militair⸗Kommandos augenblicklich eine große 
Thätigkeit bemerkbar, daher das Gerücht von einer Armirung unſerer Fe⸗ 
ſtungswerke wahrſcheinlich wird. | u. i 
Geſchütze auf die Wälle zu fahren und die Munitionshäuſer an den Wall⸗ 
gräben zu verſehen. Wagen mit Pulver und Kugeln fahren den ganzen 
Tag durch die Straßen der Stadt und über die Brücke nach dem Ehren⸗ 
breitſtein, und in dem Laboratorium werden eine Menge Granaten und 
Shrappnels gefüllt. Heute trifft auch die im vorigen Sommer von hier 
nach der franzöſiſchen Grenze detachirte Batterie der Sten Brigade wieder 
hier ein, und ſoll dieſelbe in die Werke der Fefte Kaifer Franz (Peters⸗ 
berg) gelegt werden. Es beſtätigt ſich, daß das auf dem Marie von 
Mainz nach Jülich befindlich geweſene 2te Bataillon des 29. Infanterie⸗ 
Regimentes Gegenbefehl erhielt und nun in Oberweſel, Bacharach und 
Umgegend einſtweilen verbleiben wird. Auch ſind geſtern und heute ſehr 
viele Rekruten eingetroffen, von welchen ein großer Theil bei der Artille⸗ 
rie eingeſtellt wurde und die anderen zu ihrem Sammelplatze nach St. 
Goar ſich begaben, von wo ſie nach Mainz abmarſchiren ſollen. 

ö (Rh.⸗ u. M. -Z.) 
\ Hannover, 1. Mat. Durch das ganze Land hindurch werden Adreſ⸗ 
ſen abgeſandt, Erklärungen abgegeben, Bürgerwehrparaden abgehalten, und 
das Alles wegen der deutſchen Reichsverfaſſung. 


— In Osnabrück fand am Sonntag Abend den 29. April ein Ball 


der Bürgerwehr ſtatt. Dieſes Feſt der Freude ward durch Subſeription 
einer Adreſſe eingeleitet, in der don der Verfaſſung gelobt wird: „ſie un⸗ 
ter allen Umſtänden zu ſchützen und zu vertheidigen gegen jegliche Anar⸗ 
chie, möge ſie kommen, von wo ſie wolle.“ Auf dem Ball, während des 
Tanzes empfing fie noch 408 Unkerſchriften. In Alfeld, Burgdorf, Emden, 
Celle und Hildesheim hat man ſich ähnlich ausgeſprochen. (Conſt. Z.) 

Hannover, 1. Mai. Geſtern waren Deputationen der Bürger⸗ 
Schaft von Northeim und Göttingen hier. Ihr Auftrag ging an den Kö⸗ 
nig und betraf das, außer welchem es jetzt nichts zu erſehnen und zu ver⸗ 
langen giebt: Unſere Reichsverfaſſung, unſer Wahlgeſetz! Der König 
nahm die Geſandtſchaft nicht an. Sie ging dann zu Hrn. Stüve; fie er“ 
klabte ihm, ihre Mitglieder könnten hier nur als Privatmänner erſcheinen, 
denn fe hätten keinerlei Auftrag an die Miniſter; fie kämen, um Herrn 
Stüve von der Lage der Dinge zu unterrichten, fie verſicherten, daß es 


! A | fein, fei es nun mit oder ohne Baiern.“ 
geblicher Veranlaſſung den Beſchluß gefaßt, Seitens deſſelben mit Ent⸗ ) 
land“ berichten fortlaufend über eine Reihe von Adreſſen für unbedingte 


Auch hat man ſchon damit begonnen, 


den ganzen Einfluß der Bürgerſchaft gekoſtet habe, einen Volfsſchaarenzug 
von vielen Tauſenden nach Hannover zurückzuhalten. Die Deputationen 
ſind bereits heute früh wieder abgereiſt. ' (Hamb. C.) 

Hildesheim, 1. Mai. Der hieſige Verein der Gewerke (Arbeiter⸗ 
Verein) hat geftern Abend feierlichſt die Erklärung an Eides ſtatt abge⸗ 
legt: „In alle Wege, ſelbſt mit Aufopferung des einzigen Beſitztbums 
des Lebens, die deutſche Reichs-Verfaſſung ſammt Grundrechten und Wahl- 
geſetz feſtzuhalten und zu ſchützen! 

Dresden, 3. Mai. Der Tag iſt ruhig verlaufen. Der König, dem 
die Adreſſe der Stadtverordneten, des Stadtraths und der Kommunalgarde 
durch eine Deputation überreicht worden iſt, hat entſchieden die Anerken⸗ 
nung der Reichsverfaſſung abgelehnt. Der Geheime Rath Dr. Zſchinski 
hat die Bildung eines neuen Miniſteriums übernommen; außer den geblie⸗ 
nen Miniſtern v. Beuſt und Ravenhorſt nennt man noch den Geheimen 
Rath Behr, die Vertheilung der Rollen iſt ungewiß, vielleicht bleibt das 
Juſtiz⸗Miniſterium unbeſetzt, indem Ur. Held zum Direktor deſſelben er- 
nannt wird. Wie das neue Miniſterium bei der beharrlichen Verweige⸗ 
rung des Königs, die Reichs⸗Verfaſſung anzuerkennen, beſtehen wird, läßt 
ſich zur Zeit nicht einſehen. (D. Ref.) 

München, 29. April. Geſtern Abends verſammelten ſich ſämmt⸗ 
liche Miniſter zu einem Miniſterrath, der tief in der Nacht erſt beendigt 
wurde. Miniſter Forſter ſoll ſich ſtark für die unbedingte Anerkennung 
der Reichsverfaſſung ausgeſprochen haben, indem er auf Württemberg hin⸗ 
deutete, wo alles Sträuben des Königs doch vergebens war; an v. d. 
Pfordtens taktloſem Benehmen jedoch ſoll jedes Uebereinkommen gefchei- 
tert ſein. Es bleiben nur zwei Auswege, entweder Auflöſung der Kam⸗ 
mer oder Abdankung des Geſammt-Miniſteriums. Auch Staatsraths⸗ 
Sitzung wurde geſtern gehalten. — Das Befinden des Prinzen Karl hat 
ſich bedeutend gebeſſert. 

München, 29. April. Einer Abordnung unſerer liberalen Bürger⸗ 
Fraktion, welche eine Adreſſe von 700 Unterſchriften für unbedingte Aner⸗ 
kennung der Reichsverfaſſung und ſchleunige Wiedereröffnung des Landta⸗ 


1 1 5 ; t ges geſtern dem Miniſter des Innern v. Forſter überreichte, antwortete 
Köln, 1. Mai. Die Königl. Regierung weiſet die vom Gemeinde⸗ diese ke 3 . f 1 6 7 a 


dieſer: für Zurücknahme der Vertagung ſeien keine triftigen Gründe vor⸗ 
handen, die Kammern kämen ohnehin am 15. k. Mts. zuſammen und Be⸗ 
zugs der Reichsverfaſſung hat die Regierung ſich am 23. d. M. erklärt, 


R a eg e auch von Seite 55 beiden az Sropmächte 
Auße 4 N erfolgt ſeien. — Es ſind nun auch die konſervativen Kreiſe thätig gegen 
Gemeinderath faßt einſtimmig folgenden Beſchluß: Der Gemeinderath, W 8 \ RN 


die Reichsverfaſſung. — Auch unſer Magiftrat und unſere Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten erklaren, mit der Bewegung zu Gunſten der Reichsverfaſſung 
und der Einberufung des Landtags nach ihrem beſten Gewiſſen nicht ein⸗ 
verſtanden ſein zu können. i (D. Ref.) 
Nürnberg, 1. Mai. In einer geſtern Nachmittag ſtattgefundenen 
Verſammlung der Offiziere der biefigen Landwehr, freiwilligen Landwehr 
und Stadtwehr wurde eine Adreſſe an den König berathen und — wie 


0 wir jedoch vernehmen, gegen eine anſehnliche Minorität — angenommen 
mittelnde Schritte zu veranlaſſen, um ſolche zur Kenntniß Seiner Majeſtät 15 bade fas 4 4 


welche die Anerkennung der Reichsverfaſſung fordert. BE 
— Die drohendſte Adreſſe hat der Volksverein von Dürkheim an 


das Miniſterium gerichtet, worin es heißt: „Die Pfalz erkennt die von 


der National - Verſammlung publizirte Verfaſſung als zu Recht beſtehend 
an, und verlaugt deren ſofortige Anerkennung und Durchſetzung von Sei⸗ 


r 


3 RE a 5 ten der baſeriſchen Regierung — fie verlangt dies, und muß es als Glied 
dem Reſcripte der königlichen Regierung vom geſtrigen 


des großen Deutſchlands mit Recht verlangen, fie will vor (e 
Kaſſel, 28. April. Die „Blätter des nationalen Vereins für Deutſch⸗ 


Anerkennung und Durchführung der Reichsverfaſſung und Annahme der 
Kaiſerkrone von Seiten des Königs von Preußen, die von den Zweigver⸗ 
einen aus faſt allen Gegenden Deutſchlands ausgegangen und dem Vor⸗ 
ort kundgegeben worden ſind. (Conſt. Z.) 
Kaſſel, 30. April, Morgens. Zuverläſſige Nachrichten aus Kopen⸗ 
hagen melden, daß nur ein Knieübel die frühere Rückkehr des Landgrafen 
Wilhelm von Heſſen verhindert habe. a 5 
Stuttgart, 30. April. Die Departements ⸗Vorſtände erlaſſen eine 
Proklamation, dahin lautend, daß die Regierung nach Annahme der Reichs⸗ 
verfaſſung keineswegs geſonnen ſei, die Ideen der Freiheit, wie es von 
Manchen gewünſcht werde, mit Gewalt über die Grenzen des Staates 
zu erweitern. 
Darmſtadt, 29. April. Dem Vernehmen nach wäre der Marſchall 
Windiſchgrätz unverhofft in Amorbach bei dem Fürſten Leiningen angekommen. 
Die Quelle, der wir dieſes entlehnen, bemerkt: weil er in Oeſterreich ſein 


Leben nicht mehr ſicher hielt. — (Einer Mittheilung aus Düffelvorf nach 
will man ihn dort geſehen haben.) ; mee, 


Lauenburg. Hier iſt eine neue Statthalterſchaft im Namen der 
Centralgewalt bis zum Abſchluß des Friedens mit Dänemark, eingeſetzt; 


ſie beſteht aus dem Grafen von Kielmannsegge und den Räthen Wal⸗ 


ter und Hochſtädt. 


Frankfurt, 30. April. Es wird und wie es ſcheint nicht ohne bös⸗ 


willige Abſicht das Gerücht verbreitet, in dem Weldenbuſch⸗Vereine bilde 


ſich eine Partei der Vereinbarung mit den Regierungen. Vor der Hand 
zwar, ſagk dies Gerücht, ſei dieſe Partei noch in der Minderheit. Allein 
von ihrer Zähigkeit ſei wohl zu erwarten, daß ſie endlich doch noch das 
Uebergewicht erlange, indem ſie für das Vereinbarungsprinzip auführe, daß 


mittelſt deſſelben wenigſtens etwas geſchaffen und das deutsche Volk nicht 


gänzlich um die Früchke ſeiner Bewegung gebracht werde. Es ſollen dem⸗ 
nach die Regierungen eingeladen werden, Bevollmächtigte in die Pauls⸗ 
kirche ſelbſt zu ſchicken, wo ihnen eine beſondere Bank und das Recht des 
Vortrags ꝛc. einzuräumen wäre. Dieſe und ähnliche Nachrichten ſind je⸗ 
doch durchaus falſch. Niemand im Weidenkuſch⸗Verein denkt an die Aus⸗ 


führung eines ſolchen Plans. Ja „der Weidenbuſch“ hat ſogar die zehn 


bis zwölf Anhänger des Vereinbarungsprinzips verloren, die ihm aus dem 
Kafe Milani her zugewandert waren. (D. 35 
— Camphauſen verläßt heute oder morgen Frankfurt; er will nicht 
länger Theil haben an der Politik des preußiſchen Kabinets und ſich auf 
ſein Gut bei Köln zurückziehen; Herr v. Kamptz wird ihn einſtweilen hier 
vertreten. — Geſtern waren hier alle Turner⸗Vereine der Umgegend vers 
ſammelt; ſie haben beſchloſſen, ſich zum Schutze des Parlaments zu be⸗ 
waffnen. — Auf den Volks⸗Verſammlungen zu Bingen und Kreuznach 
wurde ein Comité niedergeſetzt zum Ankauf von Waffen und Deut 
tion, 1000 Fl. wurden ſogleich gezeichnet und bezahlt. In Fürth wurden 
ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. In der Pfalz werden die Volks⸗Verſammlun⸗ 


en ſchon wieder von bewaffneten Bürgern beſucht. — Aus Vogelsberg 


i tation von der Volks⸗Verſammlung hieher und fragte bei 
wehren Abhst pute an, ob und wann fie kommen ſollten zum Schutze 
EUR en⸗Darmſtadt iſt das Militair einberufen. — 

des Parlaments. — In Heſſen⸗Darm 795 0 
Jetzt find nur noch 20 Oeſterreicher in der deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
Yung. — Der Dreißiger⸗Ausſchuß verfammelt ſich heute Abend en 
Der württembergiſche Prinz Friedrich iſt nach dem Haag entwichen. Nie⸗ 
mand traut in Schwaben dem Hofe und der Hof⸗Partei. (Lith. Corr.) 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Präſident Sim ſon hat eine ſchwere 
Verſuchung überſtanden. Es ward ihm zugemuthet, aus Anlaß der, wich⸗ 
tigen, zum Theil erlogenen Nachrichten, eine außerordentliche Reichsver⸗ 
ſemmlung zuſammen zu berufen, weil die Radikalen hofften, ihre gemäßig- 
teren Collegen in der erſten Uebertäubung zu einem ſpezifiſch revolutionaren 
Coup zu verleiten. Doch der beſonnene Simſon blieb unerſchüttert. Auch 
in der geſtrigen Sitzung hat er nochmals eine Erklärung über fein desfall⸗ 
ſiges Benehmen abgegeben. Privatim ſoll er ſich geäußert haben, es könne 
dazu kommen, daß die Reichsverſammlung, beſchließen müſſe, 12 10 Reichs⸗ 
truppen Oeſterreich zu Hilfe zu eilen. Die anderen Gerüchte fi 
weiſe ſchon widerrufen. An die 40,000 Mann Preußen zur Sprengung 
des Parlaments glaubten nur Wenige, man hält das für unnöthige Ver⸗ 
ſchwendung und nicht der Mühe werth. Wie es ſich aber mit den 40,000 
Mann eigentlich verhält, das hat uns geſtern Ludwig Simſon geſagt, nach⸗ 
dem er dem ſcheidenden Schmerling noch derbe Verwünſchungen nachge⸗ 
rufen. Nach ihm liegt der Grund zur Auflöſung der Berliner Kammer 
in einem Bündniß mit Oeſterreich und Rußland, demzufolge 40,000 M. 
Preußen Oeſterreich zu Hilfe eilen ſollen. — Die Nachrichten über die 
hieſige Stimmung, namentlich über die Thätigkeit hieſiger Clubs, ſind mit 
der größten Vorſicht aufzunehmen. Sie ſind gar nicht gefährlich. Der 
Radikalismus tritt hier nur vereinzelt auf, ohne Sympathie zu erregen; 
nur über die Berechtigung der Reichsverſammlung in der deutſchen Ver⸗ 
faſſungsfrage herrſcht noch theilweiſe Begriffsverwirrung, die mit der Zeit 
beſſerer Einſicht Platz machen wird. Die lächerliche Deputation des Mon- 
tagskränzcheus nach Würtemberg iſt zurück. Es cirkuliren viele Witze über 
das von derſelben angebotene todesmuthige Reichsheer, aus lauter Juden 
beſtehend. Das Montagskränzchen kann keineswegs als Repräſentant der 
hieſigen Einwohnerſchaft angeſehen werden. Es iſt faſt nur aus Juden 
zuſammengeſetzt und hat jetzt allen Credit verloren. (N. Pr. Z.) 

— Die Gemahlin des Erzherzogs⸗Reichsverweſers und hieſige Damen⸗ 
welt zupfen fleißig Charpie für die armen verwundeten Krieger in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Jütland. Es find bereits > Kiſten und 3 Ballen Char⸗ 
pie, Verbandzeug, Leibwäſche und Leinwand dahin abgeſchickt worden. Die 
fürſtliche Thurn und Taxisſche und die Königl. Hannoveriſche Poſt haben 
dazu Portofreiheit bewilligt. . 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Die Beſorgniſſe, die mehr und mehr 
über eine beabſichtigte Auflöſung oder Sprengung des Parlaments ſich zu 
regen beginnen, haben geſtern ſelbſt in der verfaſſunggebenden Verſammlung 
des Freiſtaats Frankfurt einen Ausdruck gefunden: ein Antrag, die Ver- 
ſammlung wolle den Senat veranlaſſen, ſofort die geſammte bewaffnete 
Macht des Freiſtaats, Linie und Bürgerwehr, in feierlicher Weiſe auf die 
Reichsverfaſſung zu verpflichten und dieſelbe Verpflichtung für ſämmtliche 
Civilbeamte eintreten zu laſſen, wurde ausdrücklich durch die der National⸗ 
Verſammlung drohende Gefahr motivirt und faſt einmüthig zum Beſchluß 
erhoben, und ein anderer, noch beſtimmter auf dieſe Gefahr hindeutender 
Antrag, das Präſidium zu ermächtigen, die Verſammlung, zu welcher Zeit 
und Stunde es immer ſei, zuſammenzuberufen, um dem Parlamente jeden 
phyſiſchen und moraliſchen Beiſtand, der in ihren Kräften liege, zu gewäh⸗ 
ren, fiel nur deshalb, weil der Präſident erklärte, daß er ſich ſchon durch 
die Geſchäftsordnung zu einem ſolchen Schritte ermächtigt halte. 

— Zwiſchen dem Reichsminiſterium und den hieſigen Behörden hat 
ſich neuerdings, veranlaßt durch das Andringen des erſteren auf ſofortige 
Kompletirung des Frankfurter Kontingents bis zur Höhe von 1200 Mann, 
ein Konflikt erhoben, der noch feiner Löſung entgegenſieht. Der Frankfur⸗ 
ter Senat iſt der Anſicht, daß der Freiſtaat nur zur Stellung von 890 
Mann verpflichtet ſei. (D. Ref.) 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Die Nachrichten über eine Truppen⸗ 
Anhäufung bei Kreuznach ſind gänzlich aus der Luft gegriffen. Es ſtan⸗ 
den früher daſelbſt auf Anordnung der proviſoriſchen Centralgewalt 5 Kom⸗ 
pagnieen, 3 Eskadrons, 12 Geſchütze; kürzlich verminderte ſich dieſes De⸗ 


tachement wegen nöthiger Dislokationsveränderungen auf 5 Kompagnien 


und 4 Geſchütze. Anderweit vorgekommene Truppenmärſche in der Rhein⸗ 


provinz find ebenfalls lediglich durch ſolche unvermeidliche Ablöſungen her⸗ 
5 g 


beigeführt worden. „P. A. . 
Herr v. Schmerling iſt heute von hier über Berlin (was Beden⸗ 
ken erregt) nach Wien abgereiſt. N 
— Der Kölner Zeitung wird von hier geſchrieben: Man hatte an 
den Kriegs⸗Miniſter das Verlangen geſtellt, die Truppen derjenigen Staa⸗ 
ten, welche die Verfaſſung noch nicht anerkannt haben, aus der Stadt zu 
entfernen. Herr v. Peucker erklärte darauf, er hoffe den Gründen dieſes 
Verlangens durch die Mittheilung der Thatſache zu begegnen, daß ſämmt⸗ 
liche hier garniſonirende Truppen ihm unmittelbar unterworfen ſeien und 
von keiner anderen Behörde Befehle zu erhalten haben. 

F der Paulskirche ſcheint man ſich anzuſchicken, das Schwanen⸗ 
lied anzuſtimmen. Die in der geſtrigen Sitzung dort gefaßten Beſchlüſſe 
kann man wohl als deſſen Vorſpiel betrachten, da fie 
durch Gerüchte veranlaßt wurden. In beſſer unterrichteten und weniger 
er dieſer Furcht befangenen Kreiſen will man dagegen wiſſen, die Königl. 
egterungen in Preußen, Sachſen, Hannover und Baiern würden dem⸗ 
nachſt die reſp. Abg. don Frankfurt abberufen. Als dahin gehörende That⸗ 
ſache kann berichtet werden, daß eine gute Anzahl von Abg. bei der Be⸗ 
ibn ihrer letzten Monatsmiethen, die heute und geſtern ſtattfand, 
ihren Hauswirthen erklärten, daß ſie ſich von jetzt an nur noch für einen 
halben Monat verbindlich machen könnten. N. Pr. 3.) 


Frankfurt a. M., 3. Mai. Nach einer halbſtündigen Sitzung, i 
welcher vom Reichsminiſter⸗Präſidenten En 35 Bericht aber de Vol 
Ne ae en der Beſchlüſſe vom 27. April erſtattet worden, vertagte ſich 
5 National⸗Verſammlung auf den Antrag des Reichsminiſters zu morgen 
en 4. Mai. Die Tagesordnung von heute bleibt für die nächſte Sitzung. 


Altona, 1. Mai, Abends. Es heißt, daß am heutigen T 
ö age von 
debe. rel Schanze aus das Bombardement f Söaberlurg 1 


ſie offenbar lediglich 


nd theile 


e-» Eñn „%% òuvu — — T . 


Kolding, 29. April. An die geflüchteten Koldinger Einwohner iſt 
eine Aufforderung zur Rückkehr erlaſſen, um ihre Geſchäfts⸗ und Haus⸗ 
Intereſſen wahrzunehmen. Einige kehren zurück, manche Andere, die hier 
eblieben, beſtürmen dagegen die Kommandantur mit Geſuchen um Paſſir⸗ 


ettel nach dem Norden. 
Oeſterreich. 


Wien, 1. Mai. Das geſtrige Abendblatt des Lloyd erwaͤhnt mit 
ſcharfer Rüge der in Innsbruck wieder auftauchenden Wunder des bekannten 
Fürſten Hohenlohe, und meint, daß durch die Tauſende elender Krüppel⸗ 
geſtalten, die herziehen und elender wegziehen, nur Bettler ins Land 
geſchafft werden. Es iſt nun wohl über ein Viertel Jahrhundert, daß der 
Wunderfürſt zum erſten Mal auftrat, aber das Wunder der ägyptiſchen 
Finſterniß in Tyrol beſteht noch heute wie damals. A 
80 Asien, 2. Mai. Als offizielle Nachricht bringen die Blätter heute 

olgendes: ; 1 

En der großen Theilnahme, welche die Erkrankung des Miniſters 
des Innern, Grafen Stadion, unter allen Klaſſen der Bevölkerung gefun⸗ 
den hat, und bei der Beunruhigung, die ſich unter ſo ernſten Verhältniſſen 
an dieſes Ereigniß knüpfte, gereicht es uns zur Befriedigung, die ein⸗ 
laufenden günſtigen Nachrichten über das Befinden des Miniſters mittheilen 
zu können. Uebermäßig angeſtrengte Berufsarbeiten und die anhaltende 
Entbehrung der zur Erhaltung der Geſundheit nöthigen nächtlichen Ruhe 
hatten einen Zuſtand von Abſpannung herbeigeführt, der nach dem Nathe 
der Aerzte für einige Zeit die Enthaltung von allen Geſchäften und die 
Ruhe des Landlebens zum Bedürfniſſe machte. Eine kurze Zeit der Erho⸗ 
lung hat nun auf die Wiederaufnahme feiner Kräfte fo günſtig eingewirkt, 
daß mit Sicherheit erwartet werden kann, Graf Stadion werde in kürze⸗ 
ſter Zeit im Stande fein, die Leitung des Miniſteriums wieder zu übers 
nehmen, und dem Lande ſeine Dienſte wieder zu widmen.“ 
— Das Dampfſchiff Nr. 31. iſt heute auf der Thalfahrt an ein Joch 
der großen Eiſenbahn⸗Donaubrücke angefahren, wodurch dieſes Joch derart 
beſchädigt wurde, daß die Eiſenbahnfahrten von Wien auf mehrere Tage 
unterbrochen werden müſſen. 

— Der Eifer, welcher alle Waffenfähigen in die Reihen der Ungariſchen 
Armee drängt, ſoll dieſelbe bereits auf die Höhe von 250,000 Mann 
gebracht haben. . 

ien, 2. Mai. Die Avantgarde des 25,000 Mann ſtarken ruſſiſchen 
Korps, welches ſich von Krakau aus in Bewegung ſetzt, wird am Donnerſtag 
in Ungariſch⸗Hradiſch und Göding erwartet. — Heut bei Tagesanbruch 
will man Kanonendonner in der Richtung von Preßburg her, namentlich 
in ver Leopoldſtadt, vernommen haben. 

— Ein Schreiben aus Raab von geſtern Abend (30. April.) um 
6 Uhr meldet: Unſere Stadt iſt ganz von Kaiſerlichen Truppen umgeben, 
deren Vorpoſten bis Gönyö (2 Meilen von hier abwärts gegen Komorn) 
vorgeſchoben ſind. Von ungariſchen Truppen iſt in der ganzen Umgegend 
nichts zu ſehen und zu hören. Die Poſtſtraße von hier nach Wien über 
Wieſelburg iſt frei, jedoch ſchwer zu paſſiren, da die Pferde vom Militair 
requixirt werden. f N 

Prag, l. Mai. Geſtern Nacht iſt die ganze Escadron von 
Palatinalhuſaren, welche in Saaz ſtationirt war, deſertirt, nur der Ritt⸗ 
meiſter blieb zurück. (Conſt. Bl. a. B.) 

Semlin, 22. April. Die neueſten Nachrichten aus dem Feldlager 
der ſerbiſchen Truppen melden, daß die Magyaren am 21. d. Mts. von 
den Serben bei Jarak tüchtig geſchlagen worden find; ebenſo wurde am 
20. d. Mts. ein Angriff der Honveds auf Beczej zurückgeſchlagen. 

Semlin, 25. April. Geſtern trafen hier drei ſechzehnpfündige 
Cavallerie-Batterien mit 100 Wagen Kriegsmunition, 60 Mann vom 
Jäger-Bataillon und vielen Artilleriſten ein, und noch bedeutende Infanterie⸗ 
Truppen werden erwartet. Wahrſcheinlich geſchehen dieſe Rüſtungen für 
das Banat, da der Rebellen⸗General Bem erklärt hat, Orſova veeupiren 
zu wollen, und auf dieſe Weiſe die Communikation auf der Donau unſeren 
Truppen gänzlich abzuſchneiden. Die Magparen haben die am 18. 
genommenen Ortſchaften Karanſebes und Lugos, deren Bewohner nach 
Werſchetz flüchteten, am folgenden Tage wieder verlaſſen. Der Pfarrer 
aus Pauliſch, der heute hierher geflüchtet iſt, erzählt, die Magyaren hätten 
geſtern bei Buſiaſch eine große Niederlage erlitten. Mehrere angeſehene 
Perſonen derſelben, darunter der Grundherr Damasken, der Bruder des 
Werſchetzer Biſchofs Popovies u. ſ. w., wurden von den Unſrigen gefangen, 
die auch drei Kanonen erbeuteten. Die Serben haben ſich im Cſajkiſten⸗ 
Bataillon bei Villovo und Moſchorin verſchanzt, und in der Römerſchanze 
ein Treffen geliefert. Der Feind retirirte nach Peterwardein, welches 
heute vom Oberſten Mamula bombardirt werden fol. 

Trieſt, 28. April. Eine Munizipal⸗ Deputation der iſtrianiſchen 
Küſtenſtädte befindet ſich auf dem Wege nach dem Hoflager zu Olmütz, 
um ſich eine wirkſame Bürgſchaft für ihre Nationalität und für Iſtrien 
die Autonomie eines beſondern Kronlandes zu erbitten. (El.) 


Frankreich. 8 

Paris, 30. April. Nach der Preſſe haben ſich die nach Belle⸗ 
Isle deportirten Juni⸗Inſurgenten empört, weil ſie gar zu ſchlechtes 
Eſſen bekommen. Die Soldaten nehmen ſich der Aufſtändiſchen an, 
800 125 durch Proviantverbeſſerungen die Ruhe bereits wieder herge⸗ 
tellt ſein. 
— Lamartine hat das Ehren - Amt eines Präſidenten des Con⸗ 
greſſes der „Friedenöfreunde“ angenonmmen, der nächſtens in Paris zu⸗ 
ſammenkommen ſoll. vi 

— Im Moniteur einige Dutzend neuer Friedensrichter und ein Be⸗ 
richt über die fürchterlichen Verwüſtungen, welchen die Cholera iu dem 
Hospital La Salpetriere aurichtete. Von 5000 Volksfrauen, welche die⸗ 
je en Krankenhaus einſchließt, erkrankten 811. Davon ſtar⸗ 
en 567. ; . g 
— Eine ſonderbare Scene ereignete ſich geſtern im Théster frangais 
während der Vorſtellung der „Cameraderie“ von Seribe. Im dritten Akt, 
wo Mlle. Anais in einer der anziehendſten Seenen dieſes geistreichen 
Stückes die ganze Grazie ihres Talentes entfaltete, ſah man plötzlich einen 
Regen von bedruckten Blättchen auf die Bühne und den Zuſchauerraum 
herabſtrömen. Mlle. Anais ſtieß einen Schrei des Schreckens aus und die 
Vorſtellung mußte unterbrochen werden. Aller Augen ſuchten den Urheber 
dieſes Zwiſchenfalls und fanden ihn auf der zweiten Gallerie in einem 


ſchwarzbärtigen Manne, der mit Lebhaftigkeit geſtikulirte und unaufhörlich 


ausrief: Bürger, ſchenkt mir fünf Minuten Gehör! „Ich verlange nur 
fünf Minuten, um Euch das Wort Gottes zu verkünden.“ Ihm antwor⸗ 
tete von allen Seiten der Ruf: „Hinaus! Hinaus!“ Da warf der bär⸗ 
tige Mann wieder neue Stöße von Blättchen unter die Menge; doch ſchon 
drang die Wache ein, um dem Spiele ein Ende zu machen, und forderte 
den „Propheten“ auf, den Saal zu verlaſſen. Dieſer aber blieb in ſieber⸗ 
hafter Aufregung und rief mit bebender Stimme: „Ich erfülle einen hei⸗ 
ligen Beruf. Gebt Raum für das Wort Gottes!“ Endlich wurde er 
von der Wache zum Rückzuge gezwungen. Die Blättchen enthielten ſozia⸗ 
liſtiſche Lehren in Proſa und Verſen, unterzeichnet T. Tournet. Einige 
5 glaubten in dem Propagandiſten den fourieriſtiſchen Jünger die⸗ 
es Stammes zu erkennen. \ 

— Die Wittwe des berühmten G. Cuvier if, 86 Jahr alt, im 
Pflanzengarten geſtorben. 

5 — Die Marſeiller Poſt brachte der „Union folgenden Brief Ca- 
rera's: 

Marſeille, 27. April. „An den Redakteur der Union. Ich wurde 
arretirt in einem Haufe, das an der äußerſten Grenze liegt, und wohin 
ich mich begab, um eine Miffion zu erfüllen, und nicht als Flüchtling, wie 
man behauptet, denn ich ſchlug den Feind ſeit drei Tagen und zerſtreute 
ihn. Eben treffe ich in Marſeille ein und ich erfahre, daß ich unter 
Eskorte nach Toulon transportirt werden ſoll. Ich habe nur ſo viel Zeit, 
um Ihnen dieſe Zeilen zu ſchreiben, damit Sie bei den Miniſtern und 
dem Praſidenten der Republik die zu meiner Befreiung nöthigen Schritte 
thun können. Wie? Unter der Herrſchaft der Freiheit werde ein Fremder 
ebenſo behandelt, wie unter der infamen Tyrannei Louis Philipps? Ich 
kann das nicht glauben und habe Vertrauen in Ihre Regierung. Ich er⸗ 
warte Ihre Antwort mit Ungeduld. Sie wird hoffentlich von einem Be⸗ 
freiungs - Dekret begleitet fein und von der Weiſung, mich an irgend eine 
Grenze der franzöſiſchen Republik zu führen. Genehmigen Sie die Ver⸗ 
ſicherung meiner innigſten Hingebung und meiner alten Freundſchaft. 

v (geg Cabrera.“ 

— Privatberichten, die in Paris am 1. Mai eirkulirten, wollen wiſſen, 
daß Oudinot Herr der Stadt Rom fei. 


83 talien. 


Genua, 25. April. Radetzky und das Turiner Kabinet find über 
folgende beiden Hauptbedingungen einig geworden: a) Erlegung von 
80,000,000 Lires Kriegsſteuer. b) Dreitauſend Mann in Aleſſandria. 


— Auch Livorno ſoll unter die Herrſchaft Leopolds zurückge⸗ 
kehrt ſein. 

— Es ſcheint, daß der König von Neapel in eigener Perſon mit einem 
Corps von 15,000 Mann nach Ancona marſchiren will. Dieſe Truppen, 
heißt es, ſollen nicht nach Rom gehen. 

Aleſſandria, 24. April. Heute Abend 6 Uhr find 3000 Oeſter⸗ 
reicher in unſere Citadelle eingezogen; das Geſuch um Milderung der von 
Radetzkv geſtellten Friedensbedingungen iſt von Wien aus verneinend beant⸗ 
wortet worden. 

— Aus Gaeta ſollen Depeſchen eingelaufen fein, welche der franzö⸗ 
ſiſchen Intervention leicht eine ganz andere Wendung geben könnten. 


Aucona, 25. April. Hier berrſcht die ſchauderhafteſte Schreckens⸗ 
regierung. — Mordthaten (10 am 24ſten) auf offener Straße werden im 
mer haufiger. Früher bediente man ſich der Dolche und Piſtolen, jetzt 
nimmt man ſchon Gewehre zur Hand, um jeden am Fenſter ſich Zeigen⸗ 
den ſicherer zu treffen. Der engliſche Conſul wagt es nicht, das Haus zu 
verlaſſen. — Ein iriſcher Geiſtlicher wurde, als er aus dem engliſchen 
Conſulatsgebäude kam, von zwei Kugeln rückwärts getroffen und todt zu 
Boden geſtreckt. Was wird Lord Palmerſton dazu jagen? Ancona wird 
von höchſtens 30 Fanatikern terroriſirt! 


Mailand, 26. April. Unſere Briefe und Blätter aus Turin, vom 
26. April beſtätigen die Befüchtungen, daß man, geſtützt auf Frankreich, 
und ermuntert durch England, die Fiedensunterhandlungen für abgebrochen 
erkläre. Bereits am 25. Abends erſchien darüber ein Manifeſt des Mini⸗ 
ſterraths. Zwar find die Defterreicher in Aleſſandria eingerückt, aber was 
will dieſe Handvoll Leute inmitten einer feindlichen Stadt und Beſatzung! 
Mittlerweile iſt die franzöſiſche Flotte nach den italieniſchen Gewäſſern 
abgegangen, und die Pariſer Preſſe wirft die Maske ab: die franzöſiſche 
Erpedition iſt mehr noch, als zur Reſtauration des Papſtes, zur Unferſtüz⸗ 
zung Piemonts beſtimmt, und Albini hat Befehl, mit der ſardiniſchen Flotte 
im adriatiſchen Meer zu bleiben! Umſonſt haben die Magyaren, unter 
Anführung der von Paris geſendeten polniſchen Generale, nicht geſiegt! 
(Augsb. Allg. Ztg.) 
Venedig, 18. April. Wir find gegenwartig durch die öſterreichiſche 
Flotte blokirt. Geſtern waren 7 Schiffe in Sicht und 2 Dampfer find 
bereits bis vor die Stadt ſelbſt gekommen. Die Einwohner ſind voll Eifer 
und Entfchloffenheit, aber Niemand verhehlt ſich, daß die Niederlage un- 
vermeidlich iſt. Im beſten Falle könnte die Stadt ſich 6 bis 8 Wochen 
halten, da ſie vollſtändig verproviantirt iſt; aber nach Ablauf dieſer Zeit 
muß ſie ſich jedenfalls ergeben. 


Großbritannien. 


London, 30. April. Der John Bull behauptet, das neuliche ro⸗ 
mantiſche, aber ſehr unglücklich abgelaufene Abentheuer des Grafen Mon⸗ 
temolin (ſein Verſuch, die ſpaniſche Grenze zu überſchreiten) ſei eine reine 
Erdichtung, Graf Montemolin habe London 115 nicht verlaſſen; während 
der Pſeudo-Prätendent an der ſpaniſchen Grenze verhaftet wurde, habe 
un 5 wirklichen tagtäglich in ſeine Kapelle am Mancheſterplatz gehen 
ehen können. 

N Der Prinz von Joinville, jetzt bei feinem Vater in St. Leonards 
verweilend, ſoll große Ausſicht haben, in dem Departement der oberen 
Marne für die nächſte franzöſiſche Kammer gewählt zu werden. 


— Herr Bulwer iſt wieder zum Geſandten in Madrid ernannt. 


— Die Times meint, daß Alles darauf hindeute, daß von allen Sei- 
ten daran gearbeitet werde, Oeſterreich von der Karte Europas zu ſtrei⸗ 
chen, ein Plan, der, wenn er gelänge, Englands Intereſſen im höchſten 
Grade nachtheilig fein, und wahrſcheinlich einen allgemeinen europäiſchen 
Krieg herbeiführen wurde. 


0 
— Lord Aſhley und einige andere von dem reinſten Wohlwollen 

leitete Männer haben bekanntlich die ſogenannten Zehnſtunden⸗Bill im 
Parlament durchgeſetzt, vermöge welcher Frauen und Kinder nicht mehr 
als zehn Stunden des Tages in einer Fabrik arbeiten dürfen, auch die 
nothwendige Zeit für breimaligen Imbiß und entſprechende Erholung ihnen 
gelaſſen werden muß. Die Vorherſagung erfahrener Leute, daß man das 
Gegentheil von dem beabſichtigten Zweck erreichen werde, hat ſich voll⸗ 
ſtändig bewährt. Fabrikanten und Arbeiter, beide in ihren Intereſſen ge⸗ 
faͤhrdet, haben ſich über ein ſogenanntes Relais⸗Syſtem verſtändigt, na 
welchem die Fabriken alle acht Stunden die Arbeiter wechſeln, dieſe ſelb 
aber in eine andere Fabrik gehen und hier ein neues Tagewerk beginnen. 
Und als eine zweite Folge habe man die Einrichtung eingeführt, die 
Baumwollenſpinnereien gleich den Bergwerken Tag und Nacht fortarbeiten 
zu laſſen, wobei der Umſtand zu ſtatten kommt, daß die eigentliche Mani- 
pulation des Garnſpinnens ſolche rapide Fortſchritte macht, daß man nicht 
mehr der Maſchienenſpinner, ſondern nur noch der Beaufſichtiger der Ma⸗ 
ſchienen bedarf. 


Getreide Berichte. 


5 Stettin, 4. Mal. 

Für Weizen, 51—53½ Thlr. bezahlt. 

Roggen, in loco 24/,—25 Thlr.; pro Mai — Juni für SApfünd. Waare 
24% Thlr., pro Juni— Jufi für 82pfd. und 85pfd. Waare 24 ½ — 25 Thlr. bez. 

Gerſte, 20—24 Thli. bezahlt. Hafer, 14½—10 Thlr. 

Leinöl, in loco 11 Thlr. mit und ohne Faß bejaht. 

Ruͤboͤl, rohes, in loco 14½ Thlr., pro April am Stichtage nach der 
Börfe 15% —15%, Thlr. bezahlt, pro Mai 13%, —14 Thlr., pro Juni — Jul 
12% a 12%, Thlr., pro Juli— Auguſt 12% a 12½ Thlr., und pro Septbk.— 
Oktbr. 12 Thlr. bez. 
Spiritus, roher, in loco 25—25½ % mit Faß, pre Juni— Juli 24%, % 
und pro Auguſt 22 ¼ / bez. 

Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Ctr. 


Berliner Börse vom 4. Mal 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinnfuss. | Brief | Geld | Gem. Ziustuss-] Brief | Geld. | Gem. 
Preuss. fru. Aul. | 511013 11014 | Pomm. Piäbr. 3 927 | 923 
St. Schuld-Seh. |34| 79 1 — | Kur-&Nm.do, 34 93% 934 
Boch, Präm-Seh. | — 1100 | — | Bohlen e, 3 — 
K. & Nm. Schldv. 347 — — do. Lt. N. gar. de. 33 — = 
Berl. Stadt- Gbl. 5 — aa . Pr. Bk-Anth-Sch, 125 871 — 
Weatpr. Plabr. 85 
Grosh. Posen do. 957 Frledriehsd'or.—] 1374 1254 
8 801 And. Bldm-n S tir. — 13 | 12% 
Ostpr. Piandbr. — ann ER BR Aue 
Ausländische Fonds. 

Russ Hamb-Cere.| 5| — — | Poln. nene Pfabr-| 4 90 — 
do. b. Hope 3 4. 2.5 — — do. Part. 300 Kl. A| — 1723 | 
do. do. 1. Anl. A| — ae do. do. 300 FL | — — 
do. Stiegl. 2 1 A. A| 86 l Hamb. Fener-Oaz 31 — | 

do. do. 5 A. 44 — A tl do. Stantz -Pr. Anl.. — 
do- v.Rtksch- Lat.. 5 _. 105 Holl. 2113 o Int. 2 . — 
do. Polu-Behata] A| — 664 Kurz. Pr. O. 40th.— 272 | 27} 
do. G40. Cert. L. A. 5 78 77 Card. do. 3 Fr. 2 
dgl. L. B. 200 Fl. — 13 — N. Had. do- 385 Fl. — 153 151 
Pol Pfdbr. a. a. C. 4 905 15 5 | 

Eisenbahn-Actien. 
| S 
= 


Tages-Cours. 


15 ne; 


Sy 
Stamm Actden, 1 
= 


Berl. Anh. Lit. A. B. 4178176} bz. Gerl- Anhalt 487 B. 
do. Hamburg 42552 B, do. Hamburg. 44912 bz u. G. 
do. Stettin- Stargard A| 6 86 B. do. Potsd.-Magd. 44231 
do. Potsd.-Magdebg. | A| 454 ıB, do. do. 593 B. 

Magd.-Halberstadt 4 711121 B. do. Stettiner. - 510236 
do. Leipziger - 415 — Hagdb.-Leipsirer . 4 — 

Halle-Thüringer . . | 4-49 B 49 5 Aulle-Thürinzer .. 486 B. 

Cöln- Minden 33 — 760 6 Jéln- Minden 41 922 B. 
do. Aachen 444 — Rhein. v. Staat ger- . 3 — 

Houd- CGln 5 — 103 6 do, 1 Priorität, ; 2 

Düsseld.-Elberteld 44 — do, Btamm-Prior Are 

Bteolo-Vohwinkel . » 4.“ Düsseld.-Ulberfeldä , 4 er 

Niederschl. Märkisch. 9 oe, Niederschl,-Märkisch. 
do. Zweigbabn 11 — 711 B. Tiba. do. do 3681 f. 

Oberschles. Litr. A. 34 6 92 8 do, III. Serie. 5 934 B, 
de. Lite B. 3 692 B. do.  Zweigbahn . a 

Cosel-Oderberg 423 do. do. 78} B. 

Brealuu- Freiburg 4 5.780 Überschlesische EN 

Krakau-Obersohle» . 4 343 B ozel- Oderberg Ei 

Bergiseh-Märkische - 4 5 Ai 8. Steele-Vokwinkel 88 G 

Sturgard- Posen 33.— 7 RB 8 Areslau- Freiburg . 

Brieg-Neisse N . 

Qualttungs- ex 2 :sl, Stamm- 
Bogen, 85 Action, 

Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Dronden-Görlitz 25 

Magdelu- Wittenberg 460 — Lelprig-Dresden At 

Aachen-Mastrieht . . 430 — Chemnitz-Hiaa. A 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächrisch-Rayerische a 

> Kiel» Altona 

et Amsterdam - Rotterdam 1 7 

Lodw.-Bexbach 4 Fl. — Sen 431} B. 

Pesther 26 Fl. 90 — R 

Fried.-Wilb.-Nerdb. 90 3313334 bx. 

Beilage. 
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Beilage zu No. 104 der 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Sonnabend, den 5. Mai 1849. - 56 91225 f BEER, 


Deutfhland, 5 
i i r einiger Zeit wurde in Paris der Vorſchlag 

11 Ne 15 veranſtaltenden Induſtrie⸗ Ausſtellung 
sehen sländifhe Fabrikate zuzulaflenz doch ſtanden unſere Nachbarn ſehr 
ul ab, ohne Zweifel, weil fie ihre eigenen induſtriellen Leiſtungen 
bald e als die anderer Nationen. Indeß dieſer Gedanke, 
uml angeregt, bat bei uns Wurzel gefaßt. Einige Freunde der Sen 
29 Süddeukſchland haben darauf aufmerkſam gemacht, wie wichtig e 
für uns wäre, jenen in Frankreich fallen gelaſſenen Plan a e 
und an einem bequem gelegenen Punkte Deutſchlands eine großartige 15 
ſtellung von Fabrikaten, wo möglich aus allen induſtriellen Theilen Europa 5 
u veranſtalten. Als der paffendfte Punkt iſt Hamburg bezeichnet, m 
a find dort auch bereits einige einflußreſche Männer dazu gewonnen, ie 
zur weiteren Verfolgung und endlichen Ausführung des Wee 0 39 
nn Die Asen aller der Erdarbeiter, welche im vorigen Sommer 


beim Kanalbau in der Jungfernheide beſchäftigt geweſen ſind, hat durch 


inen Majoritätsbeſchluß die Anordnung getroffen, daß die bis jetzt unter 
e tie Pa ſtehende Vereinskfaſſe, im Betrage von 
5610 Thalern, unter ſämmtliche der Aſſociation angehörende Individuen 
vertheilt werden ſoll. Durch einen Erlaß ſind demnach die Arbeiter auf. 
efordert, ihren Antheil, 11 Pf. pro Arbeitstag betragend, bis ſpäteſtens den 
12 Mai beim Kaſſenrendanten Dr, Stieber, Wallſtraße 86, unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Legitimation, in Empfang zu nehmen; Die 1 8 batte 
im vorigen Jahre vom Arbeitslohn eine Erſparniß von 13,000 Thalern 5 
macht, wovon bereits 6284 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. vertheilt worden find. 
Nach Abzug der bisherigen Unkoſten beſaß der Verein noch die oben ange- 
führte Summe, welche gegenwärtig zur Vertheilung kommt. RAN 
— Am geſtrigen Abend (2. Mai) bildeten ſich abermals in der Tan 
bergerſtraße zahlreiche Gruppen, welche im lebhaften Geſpräche begriffen 
ſchienen. Gegen 9 Uhr rückte eine Militairabtheilung an und forderte 
durch Trommelſchlag zum Auseinandergehen auf, zahlreiche 1 Nge 
fanden ſtatt und die Häuſer mußten geſchloſſen werden. Ein 1 in⸗ 
wohner und glaubwürdiger Zeuge berichtet, daß ein junger Mann, en 
nach der Angabe des ihn verhaftenden Offiziers eine Rede gehalten haben 
ſollte, trotz feines Flebens von den Mannſchaften mit Kolbenſtößen und 
Fauſtſchlägen in das ar arg mißhandelt worden ſei. (Dies wird an⸗ 
ö itig in Abrede geſtellt.) = 
i Ai preußiſcher Geſandter in Rom, hat ſich mit der 
Tochter des Sir John Malcolm, ehemaligen Gouverneurs in Bombay 
1 Volksf d Nachdem am 27ſten die 
— Ein uneigennütziger Volksfreund. [ 1 
zweite güne aufßelöſt 5 beeilten ſich die Deputirten, ihre Diäten 
und Reiſegelder in Empfang zu nehmen. Oer Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts in Ratibor, Hr. v. Kirchmann, erſchien desgleichen in der Kanzlei, 
und es wurde ihm von dem Vorſtand die bereits ausgefertigte Rechnung 
und Quittung vorgelegt, in welcher die Diäten bis zum Tage der Auf⸗ 
löſung und für zwei Reiſetage ausgeworfen waren. Herr v. Kirchmann 
äußerte: Wie! bis heute? Ich muß doch noch für ein Paar Tage des 
Aufenthalts hier Vergütung bekommen! Der Bureauvorſtand erklärte hier⸗ 
auf, nur ermächtigt zu ſein, für die Tage der wirklichen Wirkſamkeit die 
Diäten auszahlen zu können. Herr v. Kirchmann: Nun, daun werden Sie 
doch wohl noch einen Tag zugeben. Schicken Sie zum Herrn Rechnungs⸗ 
rath und laſſen Sie darum fragen. — Es bedarf wohl keiner Erwähnung, 
daß der Beſcheid derſelbe blieb. — Wir bemerken nur noch, daß Hr. von 
Kirchmann außer den Diäten ein jährliches Einkommen von mehr als 3000 
Thlr. auch während der Abweſenheit von feinem Poſten fortbezogen, und 
daß der Staat die Koſten ſeiner Stellvertretung getragen 10 92 5 


Breslau, 30. April. Vor einigen Tagen wurde die der Bürgerwehr 
an Munition aus der Ziegelbaſtei in das Königliche Pulver⸗ 
magazin gebracht. Bei dieſer Gelegenheit iſt es an den Tag gekommen, 
mit welcher Fahrläſſigkeit man mit dieſen gefährlichen Stoffen umgegangen 
iſt. Zu unterſt lagen die Zündhütchen, darauf 200 Centner Pulver, dar⸗ 
über die fertigen Patronen, daneben Raketen, Leuchtkugeln ꝛc., und vor dem 
Allen keine Wache! Die Ein wohnerſchaft hatte keine Ahnung, in welcher 
Gefahr man ſie Monate lang ſchweben ließ, da der geringfügigſte Zufall 
den ganzen Stadttheil in die Luft ſprengen konnte. (N. Pr. 3.) 


Aus dem Hötensleber Winkel, Anfang Mai. Ueber die immer 


auffallender werdenden ländlichen Exeurſtonen des zum Blouſenmann avan⸗ 
BR Uhlich erzählt man ſich hier von Mund zu Mund nachſtehende inter⸗ 
ante Geſchichte: : | ; 
5 l. re e Kurzem in das Dorf Klein ⸗Ammensleben, ſpricht da⸗ 
elbſt vor einer gemiſchten Verſammlung von der Gefahe, in welcher die 
ärzerrungenſchaften ſchweben, ee die berüchtigte Steuerverweige⸗ 
12 5 1 über unerhörte Verſchwendung der höchſten Perſönlich⸗ 
eiten u. ſ. w. 
Da tritt ein ſchlichter Bauersmann mit der Erklärung auf, daß er es 
ſehr tadlen müſſe, wenn Männer, die den Beruf hätten, Anderen das 
Evangelium zu verkündigen, ſolche Reden führten, wie man ſie eben aus 
Uhlichs Munde habe vernehmen können. (Allgemeines lautes Bravo!) 
U. fragt darauf: „darf ich mich vertheidigen?“ und da ihm dieß un⸗ 
verwehrt bleibt, ſo läßt er ſich alſo vernehmen: 
Unſer Herr und Heiland iſt umhergezogen und hat wohlgethan u. f. w. 
— Jener Bauersmann aber erhebt ſich wieder und ſpricht: „Unſer Hein 
land hat niemals gejagt, daß wir der Obrigkeit die Steuern verweigern 


könnten, vielmehr; gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ (Stürmiſcher 


Beifall. Herr Uhlich entfernt ih.) (N. Pr. Z.) 
Coblenz, 30. April. In dem benachbarten, am Rhein gelegenen 
Dorfe Keſſelheim kam es geſtern zu ernſtlichen Exceſſen, ſo daß geſtern 
und heute eiligſt Gensd' armen dahin von hier requirirt werden mußten. 
Ein dortiger katholiſcher Schuſter hatte nämlich zur Taufe ſeines neuge⸗ 


bornen Kindes den deutſch⸗katholiſchen Prediger von Mainz kommen laſ⸗ 


ſen. Hierüber brach unter der dortigen durchaus katholiſchen Bevölkerung 
ein gewaltiger Sturm aus, welche den Mainzer Deutſchkatholiken nicht in 
ihrer Mitte dulden wollte, und jo mußte bewaffnete Macht zum Schutz 
deſſelben und des Schuſters, welcher ihn hatte kommen laſſen, herbeigeru⸗ 
en werden. N N ! 
j — Eine große demokratiſche Verſammlung fand am geſtrigen Nach ⸗ 
mittage unter freiem Himmel im Lahnthale auf naſſauiſchem Gebiete un⸗ b 
weit Ems ſtatt. Wohl über 4000 Menſchen aus der Umgegend waren 
dahingeſtrömt, worunter auch gegen 500 von hier. Viele Redner, darun⸗ 
ter auch Dr. Gottſchalk von Cöln und Student Pappenheim von Bonn, 
ſprachen über die jetzt zu ergreifenden Maßregeln und riethen zum tapfer⸗ 
ſten Widerſtande gegen die Pott der Cabinette. (Con. 3.) f 
Düſſeldorf, I, Mal. Der Aufruf in der Extra-Beilage der Elber⸗ 
felder Zeitung von geſtern, welcher von einer zahlreichen (3000) Bürger ⸗ 
Verſammlung erlaſſen wurde, die in Folge deſſen abzuſendende Deputation, 
welche dem bieſigen Regierungs⸗Praſidenten ihren Beſchluß mittheilen 
ſollte, waren eine gute Gelegenheit, zu ſehen, wer die Träger dieſer Ge⸗ 
ſinnung Elberfeld's ſeien. Eine große Zahl Neugieriger hakte ſich deshalb 
am Bahnhofe verſammelt. Zwar hatten die Düſſeldorfer Demokraten 
alle mögliche Mühe angewendet, den Empfang der Deputatlon Ku 
feierlich zu machen, es war ihr aber das Einholen derſelben mit Mufit 
von den Behörden unterſagt worden, um die dadurch entſtehende Aufre⸗ 
gung zu vermeiden. Endlich kam der lange Bahnzug mit der Deputation 
an, der ſich eine etwa auf 6—900 Mann zu ſchätzende Zahl von Elber⸗ 
feldern angeſchloſſen hatte, die drei deutſche Fahnen mitbrachten. Cantg⸗ 
dor und feine politiſchen Glaubens⸗Geuoſſen empfingen ſie im Bahnhofe, 
und als ſie heraustraten auf den benachbarten Platz, wurde der Zug durch 
einige Hurrahs empfangeu, die den Ankömmlingen wohl einen Beweis ge⸗ 
eben haben mögen, daß fie nicht von ganz Düſſeldorf ausgingen. Die 
Düſſeldorfer dagegen hatten ebenfalls die Ueberzeugung gewonnen, daß 
keineswegs ganz Elberfeld in dieſem Zuge repräſentirt war; deun Leute, 
welche mit der Phyſiognomie der Elberfelder Einwohnerſchaft genau be- 
kannt waren, erkannten nur wenige von den vorbeiziehenden, meiſt äußerſt 
jungen Leuten, die durchgängig einer Klaſſe angehörten, die gewohnt ift, 
einen blauen Montag zu halten und ſich dieſe Gelegenheit wohl gefallen 
ließen, denſelben in Düſſeldorf zu erleben. Breite dreifarbige Bänder, bei 
denen das Roth häufig bedeutend vorherrſchte, zeigten ſich in Knopflöchern, 
um Hut und Schultern, und in Gliedern von 4—5 Mann marſchirten fie 
Arm in Arm auf nach dem nächſten Stadtthore zu. Die Behörden ſchie⸗ 
nen aber anderer Meinung zu ſein, als die ſie im Empfang nehmende 
Deputation Düſſeldorfer Demokraten. Ein Zug — etwa eine halbe Com- 
pagnie — Infanterie beſetzte das nächſte Thor, und als diez Fremden dem⸗ 
ungeachtet den Eingang erzwingen zu wollen ſchienen, ließ General Chle⸗ 
bus in Augeſicht derſelben laden. Die Elberfelder wichen eine kurze 
Strecke zuruͤck und von den Leuten wurde mit dem General über den 
Durchlaß unterhandelt, der auch unter der Bedingung geſtattet wurde, daß 
der ganze Zug ſich nicht zum Regierungs⸗Gebäude durch die Stadt be⸗ 
wege, ſondern daß nur eine Deputation von 20—25 Mann dahin entſendet 
werde, während die übrigen in einem benachbarten Bierlokale Unterkom⸗ 
men fanden. Da der General die Leiter dieſes Zuges für alle Störung 
der öffentlichen Ordnung verantwortlich gemacht, unter dieſer Bedingung 
aber auch ſeinerſeits nicht einſchreiten zu wollen verſprochen hatte, ging 
die Angelegenheit ganz ruhig ab. Ein großer Theil der Elberfelder ver⸗ 
ſammelte ſich um die Bockhalle, wo ein Muſikchor das deutſche Vaterland, 
die Marſeillaiſe ꝛc. aufſpielte und wo alsbald die Wirkung des Getränks 
in ſchallenden Tönen ſich zu erkennen gab. Währenddem begab ſich die 
Deputation zum interimiſtiſchen Regierungs⸗Präſidenten von Spanckern; 
die Straße vor dem Regierungsgebaͤude wurde, um ungeſtümes Zudrän⸗ 
gen zu verhüten, abgeſperrt und zu aller Vorſicht ganz in der Nähe auf 
einem Platz eine Eskadron Ulanen aufgeſtellt. Dieſe Vorſichtsmaßregeln, 
welche dem Volke zeigten, daß man keineswegs geſonnen ſei, die Auftritte 
des vorigen Jahres ſich wiederholen zu laſſen, verfehlte ihre gute Wir⸗ 
kung nicht. Es wurde freilich genug darüber geſchimpft und raiſonnirt, 
allein der Zweck wurde erreicht, — es blieb alles ruhig und einige Stun⸗ 
den ſpaͤter, als die Deputation von dem Regierungs⸗Präſidenten entlaſſen 
worden war, zog dieſelbe mit ihren Begleitern unter etwas wüſtem Ge⸗ 
ſchrei wieder nach Elberfeld zurück, ohne daß es zu Exeeſſen oder bedauer⸗ 
lichen andern Vorfällen gekommen wäre. (Conſt. 3.) 
Adelsheim, 27. April. Am letzten Sonntag ward hier eine Volks⸗ 
verſammlung abgehalten, in der die Mannheimer Abendzeitung 10— 12,000 
Menſchen gezählt; ſie erkennt in dieſer Verfammlung ein wahrhaftes Feſt 
der Volksſouverainität, denn erhebend ſei es geweſen, daß die Züge ge⸗ 
ordnet anlangten und das unmündige Volk „zum erſtenmale einen öf⸗ 
fentlichen Akt mit Anſtand und Würde beging.“ 
Die gefaßten Beſchlüſſe entſprechen einer Verſammlung, bei der 
„Ordnung und Anſtand“, ein in hyperdemokratiſchen Blättern ziemlich 
relativer Begriff, einen erhebenden Eindruck machen; uns wenigſtens 
aden ſie auch dann nicht, wenn wir das Volk unmündig genannt 
ätten. N 

Die Beſchlüſſe ſind folgende: 

1) Die Volks verſammlung erklärt, daß ſie die von der Nationalver⸗ 
ſammlung in Frankfurt beſchloſſene und angenommene Reichs verfaſ⸗ 
ſung ſammt den Grundrechten, nur als das geringſte Maaß der 

olksfreiheiten anerkennt. 

2) Sie erklärt gleichfalls, mit derſelben zu ſtehen und zu fallen. 

3) Sie beſchließt eine öffentliche Proteſtation gegen das Zweikammer⸗ 
ſoſtem in Baden und insbefondere gegen jeden Wahleenſus. 

4) Alle Volksvereine ſollen in allen Orten dahin wirken, daß ohne 
längere Zögerung die Volksbewaffnung eingeführt, und endlich, 
65 geſetzlich zugeſagt iſt, mit dem ſtehenden Heere verſchmolzen 

erde 


werde. 5 a 

5) Alle Volksvereine ſollen unter ſich „Friedensrichter wählen und 
nur, wenn dieſe eine Streitſache nicht ſchlichten können, ſoll eine 
Klage bei den Gerichten anhängig gemacht werden. 5 


gegangen, als ſeien in dem Hauſe des Grafen Ferſen in Stockho 
Juwelen der franzöſiſchen Königsfamilie 1 worden, dee 
wig XVI. auf ſeiner Flucht nach Varennes mitnehmen wollte, entbehrt 
nach einer Anzeige des jetzigen Eigenthümers jenes Hauſes, Grafen Spt. 
denſtolpe, im Aftonbladet, jeglicher Begründung. 


8 Za SER Nachrichten. 5 

— Traurige Folge der allgemeinen Volksbewaffnung durch d ü 
gerwehr- und Jagd⸗Geſetz Sr 1 519 
Am 28. März wurde der ſchon bejahrte Königl. Unterförſter Pfeiffer 
im Unterforſt Authenſee bei Lublin von einer Kugel, die von unbekannter 
Hand, vermuthlich von einem Holzdiebe, aus einer benachbarten Kiefern. 
ſchonung, abgeſchoſſen worden war, meuchelmörderiſch und dergeſtalt tödtlich 
getroffen, daß er nach 1 Stunde feinen Geiſt aufgeben mußte. Es fin 
zwar 2 berüchtigte Holzdiebe als des Mordes verdaͤchtig, eingezogen, aber 


noch nicht überführt. 5 
Ferner wurde am 29. März im Unterforſt Rauchhaus, ebenfalls hei 


6) Alle Volksvereine ſollen öffentlich erklären: Hecker, Struve, Blind, 
Fickler und ihre Leidensgefährten find: Nicht ſchuldig. 
Auch die Volksvereine zu Villingen, Vöhrenbach, Pfaffenweiler und 
Dürrheim wollen in einer Adreſſe die „Verletzer des Volks“ zermalmen. 


(Conſt. Z.) 
Schweiz. 

Bern. Bei der Erſtürmung von Catania haben die Schweizer, be⸗ 
ſonders die Berner, bedeutend gelitten: gefallen iſt Hauptm. Karl Bloeſt, 
verwundet Oberſt und Brigadekommandant v. Muralt, Lombach, Steiger, 
v. Erlach, Henry, Stürler u. A 

Das Berner Regiment war wieder voran, — das dritte kam als 
Reſerve gar nicht in's Gefecht. Unſere Leute eroberten nicht weniger als 
9 Kanonen! (Berfaſſungsfed.) 

Schwedeu und Norwegen. 
Stockholm, 24. April. Es wird hier verſucht, die ſkandinaviſchen. 


Sympathien für Danemark wieder neu aufzufriſchen und „Aftonbladet“, 


das einen bei aller Freundſchaft für Dänemark doch ziemlich beſonnenen 

fiebt ſich deswegen in eine 

ae mit „Morgenpoſten⸗ verwickelt. Ein albernes engliſches Gedicht 

ordert die Dänen auf, die deutſchen Küſten zu verheeren. | 
Stockholm, 24. April. Die Nachricht, die 


Artikel über die däniſch⸗deutſche Frage gegeben, 


Die Liedertafel S 
verſammelt ſich heute, ſo wie jeden folgenden Sonn⸗ 
a Abends 7 Uhr, "im Königs⸗Saal bei Hrn. Kypke. 

Der Vorſtand der Liedertafel. 


Officiele Bekanntmachungen. 


Der hier verſtorbene Weber Johann Daniel Voigt 
hat in dem mit ſeiner Ehefrau errichteten, am Aten 
Oktober pr. publizirten wechſelſeitigen Teſtamente vom 
17ten Februar 1847 feiner Tochter Caroline Dorothee 


Voigt ein Legat von einhundert Thalern ausgeſetzt, 


wovon der ihrem Aufenthalte nach unbekannten Lega⸗ 
tarin hierdurch Kenntniß gegeben wird. 
Demmin, den 20ſten April 1849 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Callmann Borchardt aus Jaſtrow 
und die Hanne Arnholz biefelbft haben vor Eingehung 
der Ehe mit einander mittelſt Vertrages vom 28ſten 
v. M. die hier zwiſchen Eheleuten geltende Güterge⸗ 
meinſchaft ausgeſchloſſen. 

April 1849. 


Belgard, den 17ten N f 
Königl. Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 14ten zum 15ten April d. J. ſind 
dem Partikulier Uhlherr aus ſeiner Wohnung, Pom⸗ 
merensdorfer Anlage No. 7 b., folgende Gegenſtände 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen worden: 

zwei ſchwarz tuchene Beinkleider, : 

ein blauer Tuchmantel, 

ein Damenmantel von Kaiſeriuch, b 

zwei ſchwarze Tuchröcke mit Camlott gefüttert, 

ein braunes Thybet⸗Kleid, 

ein ſchwarzes do., 

ein kornblaues do., 5 

zwei weiß wollene, reſp. baumwollene Unterröcke, 

5 roth und weiß karrirte Bettüberzüge, 

6 leinene Bettlaken, ; 

ein großes Tiſchtuch ohne Zeichen, 

5 Stück Mannshemden, gez. J. U, 

1 roth und weiße Bettgardine, 

12 Stück Knabenhemden, gez. mit einer Nummer 

und den Buchſtaben H. U., 

6 Stück Handtücher, gansäugig, 

1 roth und weiße Bettdecke, 

1 Stand neuer Betten, nämlich: 


1 Deckbett g f 
3 Pfühle mit blau und weiß geſtreiften In⸗ 
1 Kopfkiſſen letten, 
j f Mee age 
warz gewirktes Umſchlagetuch, 
30 Ahle bar und zwar 25 Thlr. in Y, und 5 Thlr. 
in ½ Stücken 


eine Obligation über 4000 Thlr., auf das Mühlen⸗ 
grundstück zu Scheune eingetragen, 5 
eine Obligation über 5000 Thlr., auf das Mühlen⸗ 
grundſtück No. 7 b. in der Pommerensdorfer An⸗ 
lage eingetragen, . i 
ein Schuldſchein, von der Wittwe Kumm über 1600 


Thlr. ausgeſtellt, ER. 
ein nein von dem Partikulier Sydow über 
Retzlaff über 400 


500 Thlr. ausgeſtellt, 
ein Schuldſchein, von der Wittwe 
Thlr. ausgeſtellt. 4 
Bor dem Ankauf dieſer Gegenſtände wird gewarnt, 
und zugleich ein Jeder, welcher über den Verbleib der⸗ 
ſelben auszuſagen vermag, aufgefordert, ſich vor dem 
Unterſuchungsrichter, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referenda⸗ 
rius Freyſchmidt, in der hieſigen Kuftodie, Verhörzimmer 
No. 2, während der Vormittagsſtunden zu geſtellen. 
Koſten erwachſen dadurch unter keinen Umſtänden. 
Wegen der Dokumente iſt das Erforderliche veran⸗ 
laßt, und haben dieſelben für den jetzigen Beſitzer kei⸗ 
nen Werth. Stettin, den 28ſten April 1849. 
Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


e 


e 


PPP ͤ . REREAEENERUEER — 
Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 

Dar Kanonier der 4ten Fuß⸗Kompa nie in der Kö⸗ 
niglichen zweiten Artilferie-Brigade, Fredrich Wilhelm 
Block aus Nebblin, Saaziger Kreiſes, iſt am 25ſten 
9. M. von dem in Peenemünde ſtationirten Detachement 


durch viele Zeitungen 


Sämmtliche Civil⸗ und Militair⸗ Behörden werden 
hierdurch erſucht und reſp. angewieſen, auf den ze. 
Block zu vigiliren, ihn im Betrekungsfalle zu verhaften 
und an das Kommando der Iften Abtheilung der Kö⸗ 
niglichen zweiten Artillerie-Brigade bierher abliefern 
zu laſſen. 

Ein vollſtändiges Signalement des ꝛc. Block kann 
nicht mitgetheilt werden; jedoch wird bemerkt, daß der⸗ 


ſelbe 25 Jahr alt iſt und mit einer überzogenen 


Schirmmütze, Waffenrock, grauen Tuchhoſen und Mili⸗ 
tairſtiefeln bei ſeiner Entweichung bekleidet geweſen iſt. 
Stettin, den Iſten Mai 1849. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


—— ssuszusumeee 


Entbind ungen. 


Die heute 0 1 glückliche Entbindung meiner 
Frau Eliſe, geb. Esklony, von zwei gefunden Kna⸗ 
den zeige ich Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an. Stettin, den Aten Mai 1849. 

x Ferd. Seifert. 


Subhaſtatibo nen. 
Bekanntmachung. 
Die Erbzinsgrundſtücke des Gutsbeſitzers Alexander 


Friedrich Schröder zu Arnimswalde No. 5 e, taxirt 


auf 1562 Thlr. 23 fgr. 4 pf., No. 12, taxirt auf 
2198 Thlr. 10 fgr., und No. 13, taxirt auf 3602 Thlr. 
2 fer. 6 pf., ſollen Schulden halber in nothwendiger 
Subhaſtation am j 

9ten Juni 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. Taxe 
und Hppothenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit. 

Der eingetragene Gläubiger, Ur Schaum, deſſen 
Aufenthalt unbekannt iſt, wird zu dieſem Termin mit 
vorgeladen. 

Damm, den bten November 1848. i 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


—— nn 


Ank tionen. 


Zum Verkaufe von etwa 40 Klaftern. eichener ge⸗ 
pußter Borke, von 15 Klaftern kiefern Nutzholz und 
von etwa 50 Klaftern kiefern Brennholz ( Kloben und 
Knüppel) aus der Eggeſiner Kirchenhafde ſteht auf 
Donnerflag den 10ten Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem Gaſthofe des Herrn Schleger zu Eggeſin ein 
Termin an, welcher mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß der Käufer gehalten iſt, 
½ des Kaufspreiſes 0 
zahlen, daß dagegen die übrigen Verkaufsbedingungen 
im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen. 

Jaedekemühl, den Iten Mai 1849. . 

Der Königliche Oberförſter Wieſe. 
u V. C. 


—— —— TEE TEE ET EEn] 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Büchen Klobenholz verkaufen billigſt 
Runge & Co. 


Ein Reiſewagen (Chaiſe), in Federn hängend, und 
völlig gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen Breite⸗ 
ſtraße No. 371. 


Verpachtun gen. 


Wieſenverpachtung. . 


Im Geſchäftslokale des Marienſtifts, kleine Dom⸗ 
ſtraße No. 776 hierſelbſt, ſollen mehrere Marienſtifts⸗ 
Wieſen auf die 6 Jahre 1849/54 an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und zwar ; 

a. am Montag den 14ten Mai c., 
Vormittags 9 
1) eine Wieſe am Dammiſchen 
6 DRuthenz 
2) eine Wieſe von 9 M. 36 
bei Damm, welche beide zuletzt der Tiſchlermeiſter 
Körne in Damm in Pacht gehabt; 


Uhr, 
See von 23 Morgen 


im Termine als Angeld zu be⸗ 


OR. am faulen Graben validen J. 


Lublin, auf den Revierjäger Werk, als er in Verfolgung von 2 Holzdie 
ben begriffen war, auch aus einem Kiſern⸗Biaich kunt b 
ſen, der ganze Schuß traf jedoch des Wertz Jagdtaſche und die darin fu 
findliche Brieftafel, fo, daß er ſelbſt ohne Verletzung davon kam. Du 
Thäter iſt nicht zu ermitteln geweſen. 


chrooten geſchoſ⸗ 


3) eine Wieſe von 5 M. 12 QR. am faulen 
vor dem Mühlenthore bei Damm; N Sl 

4) eine Wieſe von 12 M. 60 QR. am faulen Graben 
bei Damm, die beide an den Krugbeſitzer Groth 
in Roſengarten verpachtet geweſen; \ 

b. am Dienftag den 1äten Mai e., 
5 Vormittags 10 Uhr, 

1) eine Wieſe von 6 M. 157 OR. bei Frauendorf im 
großen Oderbruch, Kratzwiek'ſchen Reviers, die 
Oehmke in Züllchow in Pacht gehabt; 5 

2) eine Wieſe von 7 M. 114 QR. im Möllen, am 
Parnitzſtrom, welche an den Eigenthümer News 
mann zu Kupfermühle verpachtet war. 

Stettin, den Zten Mai 1849. 

Die Marienſtifts⸗Adminiſtra tion. 


Wieſenverpachtung. 


Die zum Cantenius'ſchen Legat gehörigen Wesen, N 


wovon 
die erſte im Vorbruch, nahe am Blockhauſe von dg 
Stadt zu, im 2ten Schlage vom Damm, gro) 
5 8 1 1 89 
ie zweite am Reglitz⸗Strome, im iſten Schlage, 
groß 8 M. Morgen, 9 Ae 
die dritte im großen Steinbruch, im iften Schlage 
am Reglitz⸗Strom, groß 3 M. Morg. 121 ORth., 
belegen, ſollen auf die Jahre 1849 und 1850 verpachtet 
werden, und iſt dazu ein Termin auf den 
, 10ten Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe angeſetzt. 
Stettin, den 2ten Mai 1849. 
Collatores des Cantenius'ſchen Legats. 


Die kleine Rohrplage 


am Daumſchen See ift zur Werbung von Heu und 
Rohr zu verpachten. Näheres gr. Domſtraße No. 796, 


1 Treppe hoch. 


—— — 


BVBermiet hungen. 


Da ich Stettin verlaſſe, fo wird meine eben erſt be⸗ 
zogene, aus 9 heizbaren Zimmern und allem Zube hl 
deſtehende, ſehr freundlich gelegene Wohnung im Half 
des Herrn Kaufmann Wellmann an der langen Brück 
zu Johannis d. J. miethsfrei. 

Zugleich erſuche ich alle Diejenigen, 
rungen an mich haben, ihre Rechnungen mir 
einzureichen. Stettin, den 25. April 1849. 

Wartenberg, Ober⸗Bürgermeiſter. 
—— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


baldigst 


Ein Kandidat der Theologie wird zum Iften Juni ce. 


als Hauslehrer geſucht. Näheres bei C. F. W. Müller, 
Heiligegeiſtthor No. 228, 2 Treppen. ; 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


In der großen Nieder⸗ 
ländiſchen Menagerie, 
welche unwiderruflich nur noch bi 
Sonutag geöffnet, findet heul 
Sonnabend ein bis jetzt noc 
nie geſehenes Schauſpiel, ein ; 


Kampf des Löwen mit 
dem Baſtard, 


durch Zuſammenſperren in einen Käfig, ftatt höchſt ine 
tereſſant und merkwürdig. Vorher große Vorſtellung 
in der Dreſſur und Fütterung ſämmtlicher Raubthlerk. 


G. Hreutzberg. 5 


i Dankſagung. a 
Einer Wohllöbl. Gemeinde im Dorfe Woltin, sowie 
namentlich dem Herrn Prediger Karmeſin daſelbſt, 10 
ich hiermit meinen innigſten Donk für die gütige pille, 
welche felbige meinem verftorbenen Vater, den In 
Müller, erwieſen haben. 
Stettin und Woltin, den Aten Mai 1849. 5 
Ein Sohn des Verſtorbenen. 


welche Forde ⸗ 


